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3Beif)nachtsglodrert.
Von Richard Deb m el.

WeibnadjtsQlocken. Wieder, wieder
Säriftigt und beftiirmt ibr mid).
Kommt, o kommt, ibr boben Cieder,

Hehmt mid), überwältigt mid)!

Daft id) in die Kniee fallen,
Daft id) wieder Kind fein kann,
Wie als Kind „fjerr 3efus" lallen
Und die bände falten kann.

Denn id) fübl's, die £iebe lebt,
Die mit ibm geboren worden,
Ob fie gleid) non Cod zu Cod fchwebt,
Obgleid) er gekreuzigt worden.

Sübl's, wie alle Brüder werden,
Wenn wir hilflos, IDenfcb zu fDenfcben,
Stammeln: „Sriede fei auf Erden
Und ein Wohlgefallen an den IPenfcben".

Der unttirfte fDtenfcfj.
Erzählung uon Ruth Waldftetter, Bern.

33erlitt W., 24. Degember.

Sdjurefter, tote finb Sie fdjött unb g arts Sie felber! 3hr
23ilb unb 3tjr 33rief — es bat mir einen 313itrroarr ange=
rietet! 3lber es tut nidjts — beuten Sie bas ja nidjt! 3d)
fpüre, baft id) lebe. 3d) uergeffe beinahe ben ilerter.

3d) babe mid) übrigens nid)t gang fd)led)t gehalten.
3eber hat fid) rührenb bemüht, bas geft erträglid) gu machen!
Sïtutter mit ihrer gefdjiiftlidjen Sad)Iid)teit roirft immer cnt=

fpannenb: es toirb alles felbftoerftänblich. 33apa hatte fdjott
mehr SRüfte, aber es perlief alles planmäftig. 3d) habe eine

gange 33ibliotf)et erhalten, alles nad) meinen 3lngaben natiir»
lief). Sdjabe, baft id) nicht anftaltenb lefen fann. fblutter
jagte 311 ©erta: „fftun lies bu ©eorg nur aud> oor; es

fdjabet bir gar nichts." Sie hat nod) geftern angefangen toie

ein gutes Dierdjien: Dolftoi! — 3Iber baft Sie mir g>öl=

bcrlin fdjidten, bas gehört gum SBoljltun ber ©ebanfen!
3d) fihrieb 3hneit urohl nie, baft id) fotdje Sehnfudjt nad)

reiner, hoher 33oefie habe? 3luf mid) toirft bas jeftt alles

fo unfehlbar, jebe Sdjönbeit, jebe Driibung! 3lud) bas

tpuftten Sie, als fie mir bas 9Jlotto fdjrieben: Das 33efte

pom ©uten.

Unb bod), Sdjroefter, hatte ich mir u 0 d) einen Heitren

— ober groften? — 3Bunfdj auf 3ßeihnad)ten aufgefpart.
3lber ich fchrieb 3hnen fd)on, in mir ift ettoas in SBirrroarr

geraten, unb bis ber fid) gelegt hat, möchte id) ben 3I3unfd)

nidjt tun. Sdjroefter, oor allem muft id) 3hnen fagcu, baft

mir Sdjneiber roirtlid) leib tat, id) tonnte mir aus 3ftrem
33rief fo gang bie Sage beuten. 3tudj roas Sie mir 001t

3hrent „Soften" fdjrieben, hat Sie mir fo oerftäitblidj unb

lebertbig gemadjf! 9tur um bie JJtinute, als Sie badjten:

„3d) bleibe", habe id) ben 5tameraben betreibet, 9îeitt,

„betreibet" ift gu häftlid); bloft, es roar geftern bett gangen

Dag eine tieine Drübuttg in mir. 3lls bann 3hr 33ilb tain,
entftanb ber 9Birrroarr. 9tad)ts tuurbc er fogar fdjlimtn, id)

tappte im ©runblofen. 33itt id) lange tinbifd) geutefetr?

Streicht meine itrüppelhaftigteit, biefes JCebenbigtotfein, nreitt

SRannestum aus, bas ber f3erföulid)feit felbft? 9tun fdjreibe

id) 3hnen bies bod), aus ffieroohnheit, Dem heften greunb!
33ielleidjt guoiel. 3cf), lefe 3l)ten letgten 33rief unb finbe feine

gatt3C 33efriebigung. Sinb's fleitrlidje 3œoifel? eines

tränten, ber an fid) felber groeifelt? Ütuu, lefen Sie alles

m mir:
©eorg.

9{eferoe=£a3arett f. II, 24., abetrbs.

©eorg, roas haben Sie fid) ausgebadjt! Sdjöneres uitb

fdjöner ©mpfunbenes hätte es nidjt fein tonnen! 9tie tuerb'

id) 3hnen biefen ©ebatrten oergeffen! 3d) roollte nur, Sie

hätten bie grille ber 33Itimetr feigen tonnen! Der Saal roar
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Weihnachtsglocken.
Von Ki char ci Vehmel.

Weihnachtsglochen. secier, cviecier

Zänftigt unci beslüi'mt ihr mich.
Kommt, o kommt, ihr hohen Liecler,

Nehmt mich, überwältigt mich!

vatz ich in à Kniee salle»,
Daß ich wiecler Kinä sein kann,
Wie als Kinü „Herr Zefus" lallen
ünci clie häncle falten kann.

Denn ich sühl's, clie Liebe lebt,
Vie mit ihm geboren worclen,
0b sie gleich von Loci Loci schwebt,
Obgleich er gekreuzigt worcien.

Sühl's, wie alle krücier wercten,
Wenn wir hilflos. Mensch T» Menschen,

Stammeln: „Sriecle sei ans Lrclen
ünci ein Wohlgefallen an clen INenschen".

Der unnütze Mensch.
er^ählung von Kuth Walcistetter, IZern.

Berlin 24. Dezember.

Schwester, wie sind Sie schön und ganz Sie selber! Ihr
Bild und Ihr Brief — es hat mir einen Wirrwarr ange-
richtet! Aber es tut nichts — denken Sie das ja nicht! Ich
spüre, datz ich lebe. Ich vergesse beinahe den Kerker.

Ich habe mich übrigens nicht ganz schlecht gehalten.
Jeder hat sich rührend bemüht, das Fest erträglich zu machen!

Mutter mit ihrer geschäftlichen Sachlichkeit wirkt immer ent-
spannend: es wird alles selbstverständlich. Papa hatte schon

mehr Mühe, aber es verlief alles planmäszig. Ich habe eine

ganze Bibliothek erhalten, alles nach meinen Angaben natür-
lich. Schade, das; ich nicht anhaltend lesen kann. Mutter
sagte zu Gerta: „Nun lies du Georg nur auch vor: es

schadet dir gar nichts." Sie hat noch gestern angefangen wie

ein gutes Tierchen: Tolstoi! — Aber daß Sie mir Hol-
derlin schickten, das gehört zum Wohltun ver Gedanken!

Ich schrieb Ihnen wohl nie. dasz ich solche Sehnsucht nach

reiner, hoher Poesie habe? Auf mich wirkt das jetzt alles

so unfehlbar, jede Schönheit, jede Trübung! Auch das

mutzten Sie, als sie mir das Motto schrieben: Das Beste

vom Guten.

Und doch, Schwester, hatte ich mir n o ch einen kleinen

— oder grotzen? — Wunsch auf Weihnachten aufgespart.

Aber ich schrieb Ihnen schon, in mir ist etwas in Wirrwarr

geraten, und bis der sich gelegt hat, möchte ich den Wunsch

nicht tun. Schwester, vor allem mutz ich Ihnen sagen, datz

mir Schneider wirklich leid tat, ich konnte mir aus Ihrem
Brief so ganz die Lage denken. Auch was Sie mir von
Ihrem „Posten" schrieben, hat Sie mir so verständlich und

lebendig gemacht! Nur um die Minute, als Sie dachten:

„Ich bleibe", habe ich den Kameraden beneidet. Nein,

„beneidet" ist zu hätzlich: blotz, es war gestern den ganzen

Tag eine kleine Trübung in mir. Als dann Ihr Bild kam,

entstand der Wirrwarr. Nachts wurde er sogar schlimm, ich

tappte im Grundlosen. Bin ich lange kindisch gewesen?

Streicht meine Krüppelhastigkeit, dieses Lebendigtotsein, mein

Mannestum aus, das der Persönlichkeit selbst? Nun schreibe

ich Ihnen dies doch, aus Gewohnheit, dein besten Freund!
Vielleicht zuviel. Ich, lese Ihren letzten Brief und finde keine

ganze Befriedigung. Sind's kleinliche Zweifel? Die eines

Kranken, der an sich selber zweifelt? Nun, lesen Sie alles

in mir!
Georg.

Reserve-Lazarett l). II, 24., abends.

Georg, was haben Sie sich ausgedacht! Schöneres und

schöner Empfundenes hätte es nicht sein können! Nie werd'

ich Ihnen diesen Gedanken vergessen! Ich wollte nur, Sie

hätten die Fülle der Blumen sehen können! Der Saal war
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